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Kolumne Kurz¬
nachrichten

Die andere Sicht - Geduld bitte

Wer behindert ist, entdeckt
zwangsläufig die Langsamkeit

Von Tom Shakespeare

Ignoranten schwadronieren gern, wie

tapfer sich behinderte Menschen
durchs Leben schlagen. In Wahrheit
heisst die wichtigste Tugend, deren

jede Person mit einer Behinderung
bedarf, Geduld.

Man braucht Geduld, um auf einen
Termin im Krankenhaus zu warten.
Geduld, um durch Physiotherapie nach
und nach wichtige Funktionen
zurückzuerobern. Geduld, bis die Schmerzmittel

zu wirken beginnen. Geduld, wenn
man anderen, die einem helfen wollen,
seine Bedürfnisse (oder deren Fehlen)

mitzuteilen versucht. Geduld, bis die

wundgelegene Stelle verheilt ist.
Geduld, bis der neue Rollstuhl geliefert
wird. Geduld, bis man jemanden gefunden

hat, der einem in den Zug hilft (oder
wieder hinaus). Geduld, bis die
nichtbehinderte Person, die die einzige
Behindertentoilette besetzt, ihr Geschäft
verrichtet hat. Geduld, bis die Behörden

entschieden haben, ob sie Beihilfen
gewähren wollen oder nicht.
Die Menschen in der Schweiz dürfen
sich glücklich schätzen, in einem
effizienten Land zu leben. Als ich auf der
anderen Seite der Grenze wohnte,
benötigte die französische Gemeinde zur
Bearbeitung einer simplen Parkbewilligung

geschlagene vier Monate. Zurück
in Genf, bekam ich das Äquivalent binnen

einer Woche. In vielen Ländern
dieser Welt sind die bürokratischen
Hürden so gewaltig, dass man als

Behinderter extrem geduldig sein muss.

Unsere Abhängigkeit wird ebenso sehr
durch die sozialen Verhältnisse hergestellt

wie durch unsere gesundheitlichen

Probleme.

Vor meiner Lähmung war ich ein
ungeduldiger Mensch: Immer in Eile, brannte

ich darauf, alles möglichst schnell zu
erledigen. Doch seit ich gelähmt bin,
bleibt mir nichts anderes übrig, als

mich in Geduld zu üben. Ich bitte um
Nachsicht, falls Sie diese Kolumne als

repetitiv und langweilig empfinden.
Aber vielleicht können Sie sich nun ein

wenig besser vorstellen, wie sich das

Leben Ihrer behinderten Mitbürger
anfühlt.

Zum Autor: Tom Shakespeare ist

Soziologe. Diese Kolumne erschien

zuerst in der März-Ausgabe

von «NZZ Folio».

Wissenschaft

Forschung in Palliative Care

Die Schweizerische Akademie der
Medizinischen Wissenschaften (SAMW)

will sich in den nächsten Jahren speziell
der Forschung rund um Palliative Care

widmen. Sie ist überzeugt, dass für die

Etablierung von Palliative Care der
Forschung eine wichtige Rolle zukommt.
Mit einem Förderprogramm möchte die

SAMW zusammen mit der Stanley Thomas

Johnson Stiftung und der Gottfried
und Julia Bangerter-Rhyner Stiftung
dazu beitragen, die Palliative-Care-For-

schung auch in der Schweiz auf- und
auszubauen. Zu diesem Zweck stellen
die zwei Stiftungen für die Periode 2014

bis 2017 Fördergelder von rund einer
Million Schweizer Franken pro Jahr zur
Verfügung. Der erste Eingabetermin ist
der 1. Juni 2014. Die SAMW engagiert
sich seit Langem in der Palliative Care.

Unter anderem arbeitet sie ethische
Richtlinien aus, unterstützt die
Fachgesellschaft finanziell und arbeitet im
Dachverband «pro palliative care» mit.
Weitere Informationen unter

www.samw.ch/de/pallcare

Neuer Bluttest sagt Alzheimer voraus
Ein neuer Bluttest kann den Beginn
einer Alzheimererkrankung genau
vorhersagen. Ein Team der Georgetown
University in Washington DC hat
nachgewiesen, dass das Testen von zehn

Fetten im Blut mit einer Genauigkeit
von 90 Prozent bestimmen konnte, wie
hoch das Risiko einer Demenz-Erkrankung

in den nächsten drei Jahren sein

wird. Die Krankheit greift das Gehirn
schon mehr als ein Jahrzehnt vor dem

Auftreten der ersten Symptome an.

Experten gehen davon aus, dass Medikamente

wenig wirksam sind, weil die
Patienten ganz einfach zu spät behandelt

CURAVIVA 4 114


	Kolumne : die andere Sicht - Geduld bitte

